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Stichwort biıs Die einzelnen tichworte sind ihrer
Bedeutung gemäß für eiıne moderne Marienkunde entsprechend, kürzer
oder Jänger, egut ausgeführt. Unsere beste Anerkennung tür dieses
erwünschte Werk. dessen Bedeutung WIT schon bei der ersten Liefe-
ruhns ahnen können un: aut das WIT, nach den weıteren Lieferungen,
noch zurückkommen mussen.

Da das „Lexikon der Marienkunde“ auch das Gebiet der iıcht-
katholischen Bekenntnisse berücksichtigen waıll, hätte all vielleicht —_
wähnen können auch die historisch-theologische Dissertation „De Beatae
Virginis Mariae Natalibus” des protestantischen Henrich
aus dem Jahre 16067, die gerade ıIn der Streitirage ber den r10-
19 ınn des 1m Protoevangelium Gen D 15) die
Iolgende Auslegung 1j1efert: „Huius dogmatis”
der Geburt Jesu aQUS Marıa) „neCcessıtatem 1pse Spiritus Sanctus clare
et aperte satıs indigitat, dum 1O  > uln ın loco Mu w 1stıus, QUuUa«C
fl SU1 Mater futura eral, honorilicam valde mentionem In Jıcıt. Ipsum
Prot-Evangelium Jam Virginis Beatissimae memi1nı1t, dum
Semen nominat‘ (De Beatae Virginis Mariae atalıbus. ın I homas

Fascis 1 Kxercitationum Philologico-Historicarum, Lug-
unı ıIn Batavıs, 1700, 2823)

Mit großem Interesse warten WIT auf die weıteren Lieferungen.
Lucelle Schweiz) Ir Gallus 5}

Jose Rius Serra, Regesto iberico de Calixto I11 (vol. 1D ConseJo
duperior de Investigaciones ( ientificas. Escuela de Eistudios Medievales
Textos: vol. XIX Barcelona 1958, 548 Seıiten. Brosch. Ptas Drf() —

Erfreulicherweise ıst UU auch die Veröffentlichung der spätmittel-
alterlichen Vatikanischen Materialien ZU Geschichte der Iberischen
Halbinsel In ang gekommen. er inıtiativreiche Herausgeber., der VO

TEL Jahrzehnten der Kehrschen Kidition der katalanıschen und Aarda-

gonischen Papsturkunden beteiligt wa  — un 946/47 In wEel Bänden die
„Rationes decimarum Hispanlae 1279—80 näherhin der Länder ata-
lonien, Mallorca, Valencıia, Aragon und Navarra vorlegte, hat sıch schon
seıt langem mıt dem Plan der Herausgabe der auft die Iberische Halbinsel
bezüglichen päpstlichen Archivalien des endenden Mittelalters beschaäf-
igt, sıch aber, da keine geeıgnete Arbeitsgemeinschaft Z Verfügung
hatte, zunächst ın eıgener Verantwortung die Bearbeitung der „5Da-
nıschen Papate gemacht. So annn die persönliche Hingabe e1INES eiIn-
zelnen eınen unübersehbaren Stoff heimatlicher Geschichte auch heute
1m Zeitalter systematischer Institutsarbeit och eine Lawine ın Rollen
bringen. Und da inzwischen die spanische Kirchengeschichtsforschung
ın Rom eın festeres Fundament ZEWONRNCH hat, steht erwarten, daß
das SECETrN begrüßte Unternehmen die Hılfe findet, die and In
Hand mıt den übrigen nationalen Planungen für seiıne erfolgreiche
Fortsetzung benötigt.

Bei der Selbständigkeit der nationalen Geschichtsinstitute hat sich
eıne einheitliche Methode der Veröffentlichung nıicht durchsetzen kön-
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NEN. Auch Rius schließt sich eın bestimmtes Vorbild Man hat den
Eindruck. daß völlig unabhängig die Arbeit O1INS un bei der Fr-
schließung der Quellen diese selbst nıcht UU dem Inhalt, sondern wen1g-
stens andeutungsweilse auch der orm nach dem Benützer vorführen
wollte. So ahm konsequent die nıtien der päpstlichen Schreiben, die
Pönformeln, die Namen der die Urkunden zeichnenden kurialen Be-
amten und der den Aulftrag durchführenden Kxekutoren, Angaben ber
unentgeltliche Ausfertigung U. del und inhaltlich beispielsweise die
Einkünfte der providierten kirchlichen Stellen mıt auf, die bekanntlich
1mMm RKepertorium Germanicum nıcht entsprechend berücksichtigt sind.
So  5  ar die unterscheidenden Anreden „dilecto filio (do fO.) und 5 VCHC-
rabili fratrı  . (ven. {r1.) sind festgehalten.

Im anNnzch T1 der auch gegebenentfalls stark abgekürzte
lateinische ext der Quelle ın Erscheinung; DUr ausnahmsweise ist der
Inhalt durch eın ıIn spanischer Sprache gehaltenes Regest wiedergegeben
(z Nr. 2305, 24.66, 2970), besonders die Urkunde anderweıtig
schon publiziert wurde oder noch veröffentlicht werden dürftfte. So VOITI-

mittelt das Regestenwerk ausgesprochen den Eindruck der originalen
Vorlage, der weıt geht, daß gelegentlich die Interpunktion nd der
Satzbau (Punkt ach einem Vordersatz, MajJuskel eım Beginn des Nach-
satzes) 1U  j Aaus der Vorlage erklärbar sind. Die Identifizierung der Per-
ON I1- un: Ortsnamen wird eıne Sorge des hoffentlich bald nachkommen-
den Registers eın mussen. Inhaltlich stehen natürlich die Pfründsachen
ım Vordergrunde naıt all den Akzenten, die durch die Könige und
Bischöfe, Kardinäle, hbte un Kurilalen, den del un sonstıge elgen-
bewußte Persönlichkeiten üblicherweise geseizt werden. Kreuzzug un:
Kreuzzugsablässe ireten als landschaftlich bedingtes Anliegen hervor.
Dispensen und ndulte sind ebenso häufig wIıe ın der übrigen abend-
ländischen Welt azwischen erheben siıch nıcht alltägliche Rechtsiragen,
ın denen menschliche Schicksale ihre OÖrdnung rıngen, w1e die Frage
des ehelichen Zusammenlebens eıner Tau mıt ihrem ımpotenten Mannn
(Nr 1645 So bietet die Sammlung der erste Band enthielt 1559 Re-
gesten, der vorliegende zweıte Band führt S1Ee VO Nr 1560 bis 39288
weıler für die Zeit VO Beginn des Papates Calixts {l bıs ZU Juli
14557 eiıne Fülle neuerschlossener |)aten und Lreignisse dar Sie ıst
gyleich eın überzeugender Beweis dafür, daß 1n der Gewährung VO

Suppliken eın spanischer Papst seınen Heimatländern nıcht (oder kaum)
anders gegenübersteht, als wWEenNn au andern Ländern stammte. Die
Anliegen, dıe der Papst erhören soll,. gehen eben ın allererster I .ınıe VO

den Bittstellern selbst AaUus un: inden den Weg ZU Papst, gyleich welcher
Nation angehört. Aus diesem Grunde muß sich zwangsläuülg die LEr-
forschung der päpstlichen Archive seıtens der spanischen un portugle-
sischen Geschichtsforschung auch auft die nichtspanischen Papate aus-

dehnen. Eine starke spanische Inıtiatıve würde anregend auch au{tf
ere nationale Unternehmungen wirken und eıinen internationalen
Fortschritt bedeuten, der allen zugute kommt Nicht DUr dem Weitblick
und Arbeitseifer des Bearbeiters, sondern auch dem Spanischen WHor-



Rezensionen 251

schungsrat, der die Herausgabe ermöglichte, gebührt herzlicher
Vincke

RSömische Historische Mitteilungen. Hrsg. VO der Ab-
teilung für historische Studien des Osterreichischen Kulturinstituts ın
Rom und der Osterreichischen Akademie der Wissenschalten. Geleitet VO

Leo I eft 1956/57 Hermann Böhlaus Nachf., Graz-
öln 1958, 176 Seiten und Bildtafeln. Brosch. an

Die Römischen Historischen Mitteilungen wollen In erster Linie die
Forschungsergebnisse der historischen Sektion des Osterreichischen Kul-
turınstıtuts ın Rom ZU Veröffentlichung bringen, öffnen sıch aber nach
MaRßgabe des verfügbaren Raumes auch sonstigen Beiträgen, soweıt S1Ee
inhaltlich mıt Jener eiINeEe Einheit bilden. Sie stellen sıch also bewußt ın
die Nachbarschafit 1LLDSeTerTr Römischen Quartalschrift un sollen deshalb
VOoO ihr mıt eiınem herzlichen Willkomm begrüßt se1IN, wobel WIT Altere

SCIN der o  uten Zusammenarbeit mıt dem Irüheren Osterreichischen
Historischen Institut eriınnern.

In dem ersten Beitrag des Heftes stellt die Grün-
dung des Osterreichischen Historischen Instituts ın Rom 1881) nd seıne
eschichte bis ZU Gegenwart dar, unter näherer Charakterisierung der
Institutsarbeit unter der Leitung TITheodor VO Sickels —M  }
Ludwig VO Pastors —1928), Ignaz Philipp Dengels 28
un: seıt der Neueröffnung 1950 bzw 1956 In eıner dankenswerten
Übersicht nennt dabei die Hunderte VO  —_ Stipendiaten mıt ihren durch-
geführten un veröffentlichten wissenschaftlichen Arbeiten. Anschließend
berichtet ber die Heier des 75Jäahrigen estehens des Instituts INn
Rom (am März 1957 Sodann bietet unter Mitwirkung VO
und L al eINn chronologisches Verzeichnis der Urkunden Papst
Johannes’ XIX 1024—1032) mıt Angabe der Biıbliothekare, Kanzler,
Datare, Skriniar-Notare und Schreiber. Von den 76 Urkunden belegt

als Fälschungen. Die Studien un Vorarbeiten ZU Eidition der
Register Papst Innozenz‘ 111., die ebenfalls unter Santifallers Leitung
stehen., machen eınen weıteren Schritt durch die Untersuchung

Pebh ar „Zu den kanonistischen Randzeichen 1 Register Inno-
ZEeNZ 11LL Reg Mal AzZ A)' : S1Ce zeıgen aber, daß bislang nıcht -
Kangıg 1st, das eıne oder andere Randzeichen als direkte uswahlmarke
für die eıne der andere Dekretalensammlung anzusprechen. chm 1-
A stellt die Frage ach dem Papstbild In der Geschichtschreibung
des Mittelalters un tführt VOoO der Tendenz natürlicher Schönheit
und 5Symbolik der Karolingerzeit ber cdie autkeimenden Züge des
Individualismus der Reformepoche und der realistischen Sicht des Spa-
teren Mittelalters der nıcht gerade heiligen, aDer gewaltigen, VOT'-

nehmen und majJestätischen Ausprägung der Kenalssance, die seıt dem
Iridentinum noch en Zug der Würde verklärt erscheint. Zum
Schluß untersucht ıko die problematische Haltung Osterreichs
beim Untergang des Kirchenstaates 1mMm Jahre 15870 So zeıgt das erstie


